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C O R O N A  S P E Z I A L

Lassen Sie uns ganz ehrlich sein – und 
das bin ich heute: Niemand von uns hat 
mit dieser Art Krise in Bezug auf Corona 
gerechnet! Erst kam alles ganz langsam 
angerollt und schien uns in Deutschland 

und in der Kollegenschaft nicht zu be-
treffen. Keiner von uns konnte sich aus-
malen, dass auch wir Zahnärzte so stark 
von der aktuellen Krise betroffen sein 
würden. Viel zu spät haben die meisten 
von uns erkannt, dass dieses Corona- 
virus die Gesellschaft viel extremer ver-
ändern wird, als wir es uns medizinisch 
und anhand der nackten Zahlen je hät-
ten vorstellen können. 

Für Mediziner zählen vor allem Zahlen, 
laut derer das Coronavirus eine Mor- 
talität von ein bis fünf Prozent haben 
kann, was per se nicht beunruhigend ist. 

Dennoch konzentrierte sich die Morta
lität vor allem auf die ältere Bevöl
kerungsstruktur und schon sehr bald 
zeichneten sich Szenarien ab – und 
nicht nur in Italien –, in denen vor
erkrankte ältere Patienten massenweise 
verstarben. Das änderte auch bei uns 
alles – die aktuelle Situation ist jedem 
klar.

Auch wir haben, wie die Bevölkerung, 
Ängste aufgebaut. Wir haben angefan-
gen, den Schuldigen zu suchen, und 
haben ihn in der Politik und den zu
ständigen Kammern gefunden. Diese 
Strategie war auch zu Beginn sehr ein-
fach, denn wir haben uns größtenteils 
im Stich gelassen gefühlt. An jeder Ecke 
hat etwas gefehlt: Mundschutze, Des
infektionsmittel, Mitarbeiter, fachliche Un

terstützung und Geld. Keiner wusste 
und konnte uns sagen, wie wir die Zeit 
als Freiberufler überstehen sollen. Wir 
haben angefangen, zu beschimpfen, zu 
nörgeln, die Schuld anderen zuzuweisen, 

und viele haben sich abgeschottet, weil 
sie sich nicht verstanden gefühlt haben.  

Ist das verwerflich? Ist das ein Zeichen 
einer schlechten Zahnärzteschaft? Soll-
ten wir uns dafür schämen? Sollte das, 

wie Herr Dr. Engel von der Bundes
zahnärztekammer am 23. März schrieb, 
verpönt sein?

Ich denke nicht – zumindest nicht in 
der Ausgangssituation! Ich denke, es ist 
eine menschliche Reaktion auf eine sehr 
ungewisse und schwierige Situation! Ich 
denke zudem, dass in so einer schweren 
Situation diesen Ängsten und Gefühlen 
der Kollegenschaft auch freien Lauf ge-
lassen werden muss. Diese teils über
zogenen Reaktionen in Bezug auf die 
ungewisse Zukunft müssen Politik und 
Kammern aushalten können.

Doch dann ist es auch mal gut! Irgend-
wann ist auch Schluss! 

Denn es gibt mehr als Corona, und der 
Virus wird so auch nicht verschwinden. 
Es gibt uns! Uns, die Kollegen, die Zahn-

ärzteschaft, eine gute Gemeinschaft! Wir 
müssen diese nur als solche erkennen 
und vielleicht gerade in dieser einma
ligen Zeit lernen, dass wir – anders, als 
wir es aus dem Studium kennen –, nur 
gemeinsam als Einheit zwischen Kolle-
genschaft und verantwortlichen Kam-
mern etwas bewegen können. Gemein-
sam sind wir viele, und die Ängste und 
Probleme werden so deutlich kleiner 
und lösbarer. Wir haben nun die histori-
sche Chance, es gemeinsam zu meis-
tern, uns zu vernetzen, uns gegenseitig 
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zu helfen, Material auszutauschen und 
Notdienste zu koordinieren. Alleine wird 
keiner gut über diese Krise kommen. 
Einer ist keiner!

Wir sprechen hier von etwa 95.000 
Zahnärzten! Wir haben Möglichkeiten, 
die viele andere Berufsgruppen nicht 
haben, wir müssen unsere Kräfte nur 
bündeln. Der Schock sollte bereits ver
daut worden sein, zumindest so weit, 
dass wir rational an die großen Auf
gaben der nächsten Tage, Wochen und 
Monate herantreten können. Jetzt liegt 
es an uns und unserer Bereitschaft zur 
Koordination von Terminen und Abläu-
fen. Wir sollten uns bemühen, alle an 
einem Strang zu ziehen und gegen
seitig voneinander zu lernen. 

In den nächsten Tagen sollten wir in 
den Zahnärztekammern bundesweit klar 
definieren, welche Behandlungen auf 
jeden Fall aufgeschoben werden sollen, 
um auch Patienten und Mitarbeiter 
weitreichend schützen zu können. Jeder 
von uns weiß, wie lange Aerosole sich 
in der Luft halten, und sollte mit diesem 
Wissen verantwortungsvoll umgehen. 
Es sollten „Aerosolzimmer“ eingerichtet 
werden (notwendige Füllungen, Notfälle), 
in denen diese Behandlungen mit zeit
lichen Abständen und einem speziellen 
Hygieneplan stattfinden. So zeigen wir 
nicht nur den Patienten, dass wir ver
antwortungsvoll mit der Situation um
gehen können, sondern schonen auch 
unser Personal.

Ich sehe auch große Bewegung im Be-
reich der Finanzierungen der nächsten 
Wochen! Die Landes- und Bundes
zahnärztekammern haben in den letzten 
Tagen ein deutliches und sehr positives 
Signal gesetzt. Damit vermitteln sie auch 
das Gefühl, dass sich etwas zum Posi
tiven bewegt. Wir müssen nun abwar-
ten, bis Zahlen auf dem Tisch liegen 
und klar erkennbar ist, in welchen Di-
mensionen die Praxen betroffen sein 
werden. Aus heutiger Sicht zeichnet 
sich aber ein durchaus positiver Trend 
ab. Der Gesundheitsminister scheint 
verstanden zu haben, dass es ohne 
die 95.000 Zahnärzte nicht gehen kann 

und eine Sicherstellung der Versorgung 
oberstes Gebot ist. 

Zahnärzte werden seit dem ersten Tag 
des Studiums mehr oder weniger da
rauf getrimmt, alleine an ihrem Behand-
lungsstuhl alles auszufechten, was an-
steht. Wir sind – und das meine ich 
nicht verwerflich – keine großen Team
player. Diese müssen wir nun aber  
werden. Lasst uns positiv und mit viel 
Energie nach vorne schauen, lasst uns 
etwas bewegen, ohne dass wir nach 
den ersten Tagen der Ratlosigkeit weiter 
Zeit und Energie mit Dingen verschwen-
den, die nicht veränderbar sind. Lasst 
uns im Gegenzug alles verändern, was 
wir verändern können! Strukturiert Eure 
Praxen um und vernetzt Euch miteinan-
der. Profitiert von guten Ideen anderer 
und bewegt Euch aus der Komfortzone 
des einzelnen in die Aktionszone vieler. 
Ich werde das so machen – wir sollten 
es alle so angehen.

Bleiben Sie alle gesund und zuver
sichtlich!

Ihr Dr. Martin Jaroch
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